Ein Mittsommer-Spiel

Von

Marguerite Lobeck-Kürsteiner
Vorspiel

Regula:
Chumm, Meieli, mer wend is Feld 

go luege, wo de Vatter isch: 

d'Suppe han i scho ufem Tisch. 
Meieli:
Muetti, worum tüend d'Blueme wachse? 
Regula:
Daß si meh gsechid vo der Welt. 
Meieli:
Los, d'Vögel! Worum tüend si pfyfe? 
Regula:
Si freued sich. 
Meieli:
Wer het sie's glehrt? 
Regula:
Jo, wer? I cha-s au nöd begryfe. 
Meieli:
Muetti, was summet so ringsum?
Regula:
D'Biene und d'Mugge. - Aber chumm!
Meieli:
Muetti, worum tüend d'Mugge tanze? 
und d'Frösche bloß so umegumpe? 
und i, worum chan-i nöd flüge?

Regula:
Defür chasch schwätze, chlyne Stumpe.
Meieli:
Lueg Muetti, det! De Vatter chunnt.
Regula:
Chumm weidli, Hans, 's Esse isch gar! 

's isch Mittag.

Hans:
Lueg, wie wunderbar
hüt d'Sunne über allem stoht. 
Losid: nöd s'gringsti Lüftli goht. 
's ischt alles still, im Busch, im Hag, - 
es isch jo hüt Johannes-Tag.

Me seit, daß a dem Tag die Geister 
us Wald und Flur zu ihrem Meister 
grüeft werdid und ihm müeßed brichte. –
Regula:
Jo, jo, das sind so alti Gschichte!
Hans:
Ghörsch d'Mugge summe?
Regula:
Jo, und d'Frösch
machid am Mittag scho es Gwäsch 
als wärs scho Obig.

Hans:
's i sch so stille,
's isch grad als öb en höchere Wille 
der Welt hüt sägi: Bsinn di no! 
Tuen es Wyli stille stoh

und denk dra: Sölls zum Ryfe cho,

So muesch die schönsti Pracht verloh! 
Darfsch gar nüt bhalte! Alls verschenke! –
Regula:
Du bisch ein, Hans, du tuesch all denke!
Meieli:
Vatter, weisch du, was d'Vögel singid 
und worum d'Frösche ummespringid, 
und worum d'Blueme nöd chönd rede?

Vatter:
Ja, Meieli, das weiß nöd jede! 
Das chasch villicht mol erfahre, 
wenn'd selber fyni Ohre hesch 
und guet uf alles achtig gesch.

Regula:
I glaub,'s wär Zyt, hei z'goh is Huus, 

's wird schüli heiß.

Hans:
Göhnd ihr vorus!
I chumm gly no. ​- Mir isch, wenn i recht liege chönnt 
und lose, daß i Antwort fänd

uf all die Froge vo mim Chind. 
Jetz mueß i no em Sommerwind, 
de Bäum und Blueme, dene vile, 
will's Fäschttag ist, es Liedli spile.

(Er spielt auf der Flöte.)
 (Die Melodie wird vom Orchester aufgenommen.)

Das Pan-Spiel
(Pan [von einem älteren Schüler zu spielen] kommt hervor, setzt sich hin und schläft. Wo eine Bühne ist, geht ein Vorhang auf und er wird schlafend sichtbar. - Leise Musik, dann tanzen die Mücken und be​wegen sich nach Goethes Spruch):

Mücken:
Wir Mücken entschweben 
den Grüften und leben 
in Lüften,

um uns zu entzücken 
im Glanze der Sonne, 
im Tanze voll Wonne. 
Wir Mücken sind Geister, 
erkoren vom Meister

um Toren, die überall Lücken 
und Schwächen entdecken, zu stechen,

zu necken!

Chor der Frösche (Unken-Musik) 
Wir Unken, wir Unken

im Sumpfe uns tunken.

Wir pflatschen im Sumpf hin 
und quaken bloß Stumpfsinn! 
(Die Mücken entdecken den schlafenden Pan.)

1. Mücke:
Seht dort den Schläfer!
2. Mücke:
Ist es ein Schäfer?
1. Mücke:
Still, 's ist der Alte, 
der Ungestalte, 
der alles kann, 
der göttliche Pan.

2. Mücke:
Laßt uns ihn stechen, 
laßt uns ihn necken 
surrend und sirrend 
rasch ihn erschrecken!

Die Mücken (ihn umtanzend. - Mückenmusik): Summend und sirrend umschwirret ihn so!

Unken 
(heranhopsend):

Mückengefasel und Fliegengesäusel, 
tanzet ihr über das Wellengekräusel! – 
Wir sind die Rechten, die man auch hört, 
Frösche und Unken, gebt ein Konzert! 
Quexx-kerex-quex, quex, quak, quak!

Pan 
(erwachend):

Welch ein Unterwelt-Gedröhne, 
welch abscheuliches Getöne 
schlägt den Schlummer mir in Stücke? 
Fort, hinweg, ihr Schnak und Mücke! 
Fort, hinweg, ihr Froschgezüchte, 
sehe jeder, wie er flüchte,

wenn die Stimme Pan erhebt. 
(Frösche und Mücken ab)

(Pan schlägt einige Akkorde)

Horchet, horcht, wie alles bebt: 
die Bäume sich neigen

mit zitternden Zweigen.

(Die Musik setzt ein und Pan spricht zur Musik.) 
Wellen, die schimmern,

Wolken, sie flimmern, 
Waldvögel trillern, 
Goldkäfer schillern, 
Blumen entfalten

in tausend Gestalten 
farbige Märchen. 
Steigende Lerchen 
atmen das Licht, 
schauen es nicht. 
(Ende der Musik)

Still, schon schreitet ihre Runde, 
des Jahres hohe Mittags-Stunde. – 
Zeit ist's, daß ich merke,

ob die gebot'nen Werke 
meine Diener treu verrichtet. 
Keiner entschlüpfe ungesichtet. 
Auf denn, geschwinde,

(Faune von allen Seiten) 
ihr faules Gesinde, 
vom Busche, vom Zaune, stumpfnäsige Faune! 
Was habt ihr geschafft 
mit all eurer Kraft?

Ihr grinset und lacht: 
Was habt ihr vollbracht?

Faun:
Ich lag im Tann, von Hitze faul, 

und goss den Most mir in das Maul.

Pan:
Pfui, fauler Tropf!

Jetzt gärt der Most in deinem Kopf!

2. Faun:
Ich goss dem Bauer den Becher voll, 

er soff sich dumm, - er soff sich toll.

Pan:
Pfui, hinweg, hast schlecht getan, 

Der Nächste dran!

3. Faun:
Ich half dem Küfer, und zum Spaß 

füllt ich mit Wein ein Wasserfaß!

Pan:
Hast wohl getan. – 

Du sag mir an.

4. Faun:
In einem Dorf ein böses Weib,
das keift und schimpft zum Zeitvertreib 
und stiftet Streit mit ihrem Maul -

die wollt ich strafen, und, nicht faul, 
stahl ich mir einen Ziegenbock

und trabt' durch ihren Garten her, - 
sie kriegte einen wackern Schock 
und schrie, als ob's der Teufel wär. 
Hab brav gelacht!

Pan:
Hast's gut gemacht! 
Du dort?

Dein Wort?

5. Faun:
Ich stolpert' einer Nymphe nach, 
bis es am Schnaufe mir gebrach. 
Ich hockt' ins Gras mit trocknem Mund 
und leert' den Krug bis auf den Grund 
und hätt' noch zehnmal mehr gesoffen, 
hätt' nicht dein Ruf mein Ohr getroffen.

Pan:
Ihr seid das rechte Lumpenpack, 
faul, grob und voller Schabernack!

Doch gnug gefaulenzt, gnug gespielt, 
vernehmt jetzt, was euch Pan befiehlt: 
In Lüften, im Wasser, im Feuer die Geister,

auch Gnomen der Erde, ruft her nun zum Meister! 
(zu den einen):
Ihr ruft aus dem Berg, aus kristallenen Domen 
die Klugen, die Gnomen!

1. Faun:
Ach, Meister, ich, solch fetter Schuft, 

wie schlüpf ich bloß in Fels und Kluft?

Pan 
(zu den andern):
Ihr ruft aus den Wellen, 
den Bächlein klar

die Nymphenschar.

2. Faun:
Mach's glimpflich, nicht ins Wasser, nein! 
Schwämmen die Nymphen doch im Wein!

Pan:
Ihr eilet zum Echo. 
Mit hellem Geschrei

rufet die Sylphen, die leichten, herbei. 
3. Faun:
Hei, wie ein Geißbock will ich meckern 

und mit dem Sylphenvolke schäkern! 
Pan:
Ihr suchet im Licht, in der Wärme selbander 

die feurigen Geister auf, die Salamander! 
4. Faun:
Werd ich zum Feuergeist gesandt,
so merkt euch bloß, ich bin nicht schuld, 
riech ich in Zukunft angebrannt!

Pan:
Fort nun, ohne groß Gefackel!
Faune:
Fort, ja fort, doch mit Spektakel!
(Alle ab) 
Die zwei Faune (kommen vorsichtig gegen das Wasser): 
Heda, ihr Schönen, ihr Himmelblauen,

wo seid ihr? 
Nymphen: 
Hier! 
Faune:
Wo hier? 
Nymphen: 
Da! 
Faune:
Lasst euch doch schauen! 
Nymphen:
Sucht uns! 
Faune:
's ist nass hier! 
Nymphen:
So schwimmt halt! 
Faune: 
(zu einander) 
Im Schilf,

sie stecken im Schilfe. Ich will euch!

Nymphen:
... Hilf, hilf!

Die bärtigen Unholde, pfui, die Bocksgesichter!

Faune:
Pan ruft euch, der Alte! Marsch, fort, ihr Gelichter.
Nymphen:
Pan ruft uns, Pan ruft, o seliger Ton,

wir folgen ihm schon!


(Die Nymphen steigen empor.) (Nymphen-Musik)

Die drei Faune:
He, ihr aus der Höhe, ihr luft'ges Gesindel,

Sylphen, wo seid ihr? 
Sylphen
 (rasch herzueilend): 

Hier! 

(Sylphen-Musik)

Faune:
. . . Mich fasst der Schwindel. 
Sylphen
(sie umtanzend):

Ei, ei, ihm wird schwindelig, schöner Gesell! 
Das kommt halt vom Weine!

Faune:
Fort mit euch, schnell! Pan ruft, der Alte!
Sylphen:
Wir eilen ja schon,

Pan ruft, der Vater, o freudiger Ton! 
1. Faun
(stampfend):

Ihr da drunten, tief im Berge, 
kommt ins Helle, Gnomen, Zwerge! 
Der alte Pan ruft euch zur Lust. (Gnomen-Musik)

Zwerge:
Wir kommen, wir kommen, wir haben's gewusst! 
Faune:
Ach, immer wisst ihr alles schon! 
Drum schrumpft ihr ein, - das kommt davon! (Ein Zwerg stellt einem Faun ein Bein.)

Faun:
Au weih! 
Zwerg:
Da liegt er schon im Grase!

Wärst klüger, lägst nicht auf der Nase. (Sie gehen zum Pan.)

(Sylphen-Musik)

4. Faun:
Über den Wolken, über der Luft, 

Feuergeister, der Pan euch ruft!

Alle Faune 
(zueinander):

Jetzt aber fort, uns mag's nicht frommen, 
wenn diese Heißen, Feurigen kommen.

Sie sengen die Bärte und trocknen die Schläuche, 
drum rasch in den Schatten, ins kühle Gesträuche! (Alle Faune verschwinden. - Die Feuergeister kommen mit Musik, und mit ihnen nahen sich alle Elementarwesen dem Pan.)

Pan 
(Nach dem Auftritt der Feuergeister spricht Pan): 
Hat der Sonne goldner Bogen

Den Zenith erklommen 
Seid ihr alle hergerufen 
Aus des Wassers Farbenwogen 
Aus der Winde freien Kreisen 
Aus der Erde dunklen Stufen 
Aus des Lichtes weiten Gleisen 
Und so seid ihr mir willkommen!

Alle
 (Lied und Orchester):

Vater der Blumen, der Weiden und Felder, 
Vater der Bäume, der Haine und Wälder, 
Schirmer der Quellen, der Flüsse und Seen, 
Freund der Gebirge, der Hügel und Höhen, 
Schützer der Tiere, der Vögel und Bienen, 
alle wir folgen dem Ruf, dir zu dienen.

Pan:
Der ich euer Schirmer bin,
ihr wisst es, wem ich selber dien'. – 
Ich rief euch her zur ernsten Stunde: 
Dies ist des Jahres hohe Zeit.

Was ihr getan, des gebt mir Kunde 
und seid zu neuem Tun bereit!

(zu den Gnomen):

Kommet, ihr Klugen, voll Weisheit und List, 
alles erzählt, was ihr tut, was ihr wißt!

Gnome:
Wir folgten in der Felsen Quadern 
heimlich des Gesteines Adern, 
schlüpften so den Berg entlang, 
horchten auf der Sterne Sang.

1. Gnom:
Ich hab die Gemsgeiß hingewiesen 

zu den saftigen Alpenwiesen. 
2. Gnom:
Bin mit der wilden Laui mitten 
den steilen Hang hinab geritten, 
brach Tann und Harst und Hag entzwei, 
doch steuert ich dem Haus vorbei,

denn drinnen wohnt ein braver Mann 
und dem hab ich kein Leid getan. 
Aber dem reichen Hochmutspinsel 

füllt' ich das Feld mit Schlammgerinsel! 
3. Gnom:
Ich lass, wenn Sturm und Hagel prasseln, 
die Rüfine zu Tale rasseln,

doch hab ich auch in mancher Nacht 
dem Senn das verlaufene Rind gebracht.

4. Gnom:
Ich zeigte einem armen Strahler
den Bergkristall, 
- und manchen Taler hat er verdient.

5. Gnom:
Der Erde Säfte
führt' ich zu Wurzeln. Edle Kräfte 
gab ich den Kräutern ohne Weilen, 
dass sie viel Krankheit künftig heilen. 
Pan:
Helfer wart ihr, gute Geister, 
freudig lobt euch Pan, der Meister. – 
Ihr zarten Nymphen, ihr Undinen, 
die ihr im kühlen Wasser lebt,

sagt mir, da ihr hier erschienen, 
was ihr wirket, wie ihr webt. 
Alle:
In den Quellen, in den Wellen,

Welch ein Weben, schimmernd Leben! 
Erste:
Wusch dem Schwan sein weich Gefieder, 

Sanft ihn wiegend auf und nieder.

Zweite:
In der Muscheln runde Schalen 

Darf ich zarte Farben malen.

Dritte:
Der Tropfen blitzendes Geschmeide 

Bild ich dem Fisch zum Schuppenkleide.

Vierte:
In des Wasserfalles Wogen 

Zaubre ich den Regenbogen. 
Fünfte:
Wo die Wellen perlend schimmern 

Fang ich ein des Mondes Flimmern. 
Sechste:
Spiele leicht mit Blütenzweigen, 

Die sich zu den Wellen neigen.

Alle:
Mit den Fischlein, mit den Muscheln 
Munter spielen, heimlich tuscheln, 
Necken auch die alten Krabben, 
Päppeln auf die jungen Quappen, 
In den Quellen auf den Wellen

Tanzen wir mit den Libellen.

Pan:
Helfer seid ihr treu gewesen 
den euch anvertrauten Wesen! 
So geht nun wieder, leichte Schar, 
haltet der Quellen Spiegel klar,

dass drin des Himmels Bild, das reine, 
unverfälscht und wahr erscheine!
(zu den Sylphen):

Ihr Geister der Lüfte, liebliche Elfen, 
kündet, wo wart ihr, zu schirmen, zu helfen?

1. Sylphe:
Ich führte die Lerche auf trillernder Bahn 
hoch himmelan

und ließ sie im Blauen 
das Himmelstor schauen. 
2. Sylphe:
Ich lehrte die Amsel ihr liebliches Lied,

das sie abendwärts sang, wenn die Sonne schied.

3. Sylphe:
Ich führte der schwebenden Schwalbe Zug 
vom Süden fern auf dem Wanderflug 
über blaue Meere und Wüstensand 
zurück in ihr sommerlich Heimatland.

4. Sylphe:
Dem Zaunkönig hab ich es anvertraut, 

wie er sein winziges Nest sich baut.

5. Sylphe:
Der Nachtigall flüstert ich leise ins Ohr 

und sang ihr die himmlischen Lieder vor. 
6. Sylphe:
Mit den Wespen, mit den Bienen 
summ ich um die blüh'nden Linden, 
um die Lilien, um die Rosen,

wo sie süßen Honig finden. 
7. Sylphe:
Den Bergblumen bracht ich den Farbenglanz, 
umschwebte hütend und helfend im Tanz 
zwischen den Gräsern und weichen Moosen 
die blauen Enziane, die Alpenrosen.

8. Sylphe:
Aus der seidegesponnenen Wiege, 
wo er geschlummert so dicht,

ruf ich den Schmetterling auf, dass er fliege 
von Blume zu Blume im Sonnenlicht! 
Pan:
Helfer wart ihr, gute Geister, 
freudig lobt euch Pan, der Meister. 
(zu den Salamandern):

Ihr feurigen Geister der Höhe,

gern grüß ich auch euch in der Nähe. 
Nun kündet mir freundlich, ihr Lieben, 
was ihr miteinander getrieben?

Chor der Feuerwesen:

Haben zusammen hoch oben 
am Lichtes-Teppich gewoben. 
Pan:
Wendet nun eure Gebärde:

Der Wärme bedarf auch die Erde!

Salamander:
Was in den Höhen die Sonn' uns konnt' schenken, 

wollen wir eifrig zur Tiefe nun lenken.

Pan (stark):
Von dunklem Wolkensitze pfeilet eure Blitze!
Lasst den Lichtspeer schmettern

in die schwülen Klüfte 
und mit Donnerwettern reiniget die Lüfte!

1. Salamander:
Ich türme die Wolken steil! 
2. Salamander:
Ich zücke den Blitzespfeil!
3. Salamander:
Ich husche im Wetterschein über das Land herein.
4. Salamander:
Ich flimmre im Sommerglühn. 
5. Salamander:
Ich will an den Felsen sprühn. 
6. Salamander:
Ich will am Tag die Erde wärmen! 
7. Salamander:
Ich mit Johanniskäfern schwärmen! 
Alle:
Wir alle, als Johannis-Flammen,

rufen die dräuenden Wetter zusammen! 
Pan:
Nicht vergesset: euer Wirken 
schaff' auch in stilleren Bezirken: 
Breitet sacht um Blust und Baum 
eurer Wärme Hülle,

dass, umhegt vom Weltentraum, 
reif' der Früchte Fülle.

1. Salamander:
Ich schenk dem Apfel Sonnenkraft. 
2. Salamander:
Ich der Traube süßen Saft. 
3. Salamander:
Ich schenke Süße jeder Beere. 
4. Salamander:
Ich schenk dem Korn die goldne Schwere. 
Pan:
Geht denn, überm Land zu streifen, 

bringet Korn und Frucht zum Reifen! 
(zu den Gnomen):

Ihr, meine Kleinen

im Fels, in Gesteinen, 
baut dem Kristalle ein 
leuchtenden Sternenschein. 
Gnome:
Wir tun es, wir bauen 
den Saphir, den blauen, 
den roten Rubin.

Wir tragen die blanken

klugen Gedanken allüberall hin! 
Bloß, dass die Menschentröpfe, 
durch ihre wirren Köpfe,

die nicht recht sehn und hören, 
stets unser Schaffen stören! 
Pan
 (zu den Sylphen):
Ihr, in Bäumen, laut und leise, 
orgelt mir die alte Weise! 
Lehrt die Vögel ihre Lieder, 
beugt der Bäume Kronen nieder, - 
mit der Schwalbe zieht in Lüften, 
webet in den Blumendüften,

aber gilts zu strafen schwer, 
brauset auch im Sturm daher! 
(zu den Nymphen:)

Und ihr schaut, daß in den Wellen, 
silberklar, kristallenrein,

und in all den Plauderquellen
wohne heller Ätherschein,

dass noch in den tiefsten Gründen 
sich des Himmels Weiten künden. 
(zu allen):
Eh' ihr euer Werk beginnet 
weilet noch, seid still und sinnet, 
wessen Herrlichkeit und Kraft 
in euch allen schafft!

Lobt die Sonne! Preist die hohen 
Geister, die im Lichte lohen. 
Ihre weise Herrlichkeit

webt ihr zu der Erde Kleid. 
Chor 
(Lied und Orchester):
Lobt die Sonne, preist die hohen 
Geister, die im Lichte lohen.
Ihre weise Herrlichkeit

weben wir zum Erdenkleid.

Sonne steht am höchsten Thron. 
Horchet, horcht dem Weltenton, 
der euch eure Wege weist: 
lauschend lobt der Sonne Geist! 
(Ende der Musik)

Pan:
Auf denn zur Arbeit, ihr Regsamen alle, 
dass euer Schaffen die Erde durchwalle! 
Lasst euer schauendes, ordnendes Leben 
Höhen und Tiefen fruchtbar durchweben!

Gnome:
In das Gestein
der Gnom schlüpft hinein, 
schichtet und dichtet, 
zerstäubet und baut, -

von keinem geschaut. 
(Ab mit Musik)

Feuergeister:
In Blumenkelchen,
im Honigseim,

im Meeresleuchten, 
im Wetterschein, 
überall werden wir sein!

Nymphen:
Bei den Forellen
in glitzernden Wellen, 
in Ufergewinden 
sind wir zu finden!

(Ab mit ihrer Musik)

Sylphen:
Mit Blütendüften 
frei in den Lüften 
ziehn wir dahin!
(Ab mit Musik)

Faune 
(vorsichtig kommend):
Sind sie weg? - Im Sommerglanz

kommt und wagt den Faunentanz. 
(Tanz) (Faun-Musik)

Pan (ernst):
Auch ihr helfet mit zum Ganzen.
Ein Faun:
Ja, Vater, wir sind nicht zu missen. 
Was würde aus den klugen Leuten, 
die einfach immer alles wissen,

wenn wir nicht diesen ganz Gescheiten
zuweilen unsre Streiche spielten

und sie ganz sacht am Zügel hielten! – 
(Die Faune verschwinden.)

Pan:
So geht! -
Ruhe, Ruhe herrsche wieder, 
Alle Schleier sinken nieder 
und hüllen leis mit buntem Schein 
unser stilles Schaffen ein.

(Musik)


(Vorhang)

Nachspiel

(vor dem Vorhang)

Regula 
(laut rufend von weitem): 

Hans!

Hans:
Han-i denn traumet? 's isch mer no, 
als chönnt i jetzt e chly verstoh 
wie alles lebt und webt und rueht 
und alls einander helfe tuet;

i mein, i heig e Musig ghört

so halbe froh und halbe Chlag, - 
jo, jo, 's isch halt Johannitag!
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